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Mami und Mitarbeiterin in einem
Die Pflegi Muri will mit dem Prädikat «UND» Familie und Beruf besser vereinbaren

Knapp ein Jahr dauerte die 
Zusammenarbeit der Fachstelle 
Familie & Beruf mit der Pflegi 
Muri. Das private Leben besser 
mit dem beruflichen vereinbaren 
– in den nächsten drei Jahren 
verfolgt die Pflegi diesen Leitsatz 
anhand von vier verschiedenen 
Zielen.

Annemarie Keusch

Ob sie auf dem richtigen Weg seien 
oder nicht. Das wollte Direktor Tho-
mas Wernli wissen. «Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf und von Pri-
vatleben und Beruf ist nicht erst jetzt 
ein Thema. Wir haben stetig ver-
sucht, aktuell zu bleiben», sagt Wern-
li. Er betont, dass für die Pflegi Muri 
die Bewohner im Zentrum stehen. 
«Oberstes  Ziel ist es, dass die Be-

wohner bei uns gut leben können», 
sagt er, «die Wünsche der Bewohner 
lassen sich aber nur umsetzen, wenn 

die Mitarbeitenden diese kennen.» 
Und um gute Arbeit zu leisten, brau-
che es weiterführend ein gutes 
Arbeitsumfeld. «Wir haben immer 
versucht, darauf zu achten. Ob uns 
das gelungen ist, wussten wir nicht», 
ergänzt Thomas Wernli.

Darum habe sich die Pflegi ent-
schlossen, dies von aussen überprü-
fen zu lassen. So kam der Kontakt mit 
der Fachstelle Familie & Beruf, kon-
kret mit Lucie Renner und Kathrin 
Giger zustande. Vonseiten der Pflegi 
betreute Martina Bucher, die Perso-
nalverantwortliche, das Projekt. Sie 
erläuterte die Ziele, die aus der ein-
jährigen Zusammenarbeit entstan-
den sind. Eines sieht vor, dass Mit-
arbeitende, die schulpflichtige Kinder 
haben, während der Schulferien von 
der Kinderbetreuung entlastet wer-
den. Angedacht sind als Massnahmen 
ein Ferienpass der Pflegi in Koordi-
nation mit jenem in Muri oder eine 
Kooperation mit der Kita Wichtelburg 
inklusive Prüfung neuer Finanzie-
rungsmodelle.

Auf neuster  
und modernster Stufe

Gleichzeitig will die Pflegi künftig für 
jede Wohngruppe und alle einzelnen 
Bereiche eine Stellvertretungslösung 
definieren. Vermehrt soll zudem der 

Fokus auf die Bedürfnisse von Mit-
arbeitenden im Alter von 21 bis 49 
Jahren gelegt werden, die Kinder ha-
ben. Als Massnahmen sind beispiels-
weise eine Erhöhung der Ferientage 
oder die Regelung von bezahlten und 
gesetzlichen Feiertagen angedacht. 
Als letztes Ziel sollen die allgemeinen 
Arbeitsbedingungen überarbeitet 
werden. Martina Bucher präsentierte 
bereits eine Änderung: Mutter-
schaftsurlaub von 16 Wochen ab Ge-
burt und Vaterschaftsurlaub von 
zwei Wochen. 

Um die Arbeitsbedingungen auf 
den neusten und modernsten Stand 
zu bringen, geht die Pflegi in den 
nächsten drei Jahren diesen Zielen 
nach und setzt die Massnahmen um. 
«Wir zeichnen Betriebe aus, die sich 
ihren personalpolitischen Umständen 
stellen und bezüglich Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf aktuell blei-
ben», erklärt Lucie Renner von der 
Fachstelle.

Drei Jahre Zeit für Umsetzung
Als Projektleiterin hat Kathrin Giger 
mitgearbeitet. «Die Pflegi hat unsere 
‹Prüfung› bestanden», sagt sie. Mit-
tels vieler Gespräche habe sich ge-
zeigt, dass sich die Mitarbeitenden 
mit der Pflegi als Arbeitgeberin iden-
tifizieren. «Die Pflegi kann Probleme 

«handlen». Die Pflegi ist ein Stück 
Heimat. Die Pflegi ist wie ein gut ge-
führtes Hotel», zitierte Giger aus den 
Antworten der Mitarbeitenden. Mit 
Teilzeitarbeit für Männer und Frau-

en, mit oder ohne Kind, mit vielen 
langjährigen Mitarbeitenden und mit 
der Tatsache, dass die Angestellten 
bei den Dienstplänen mitreden kön-
nen, sei die Pflegi eine starke und at-
traktive Arbeitgeberin.

«Sie wollten wissen, ob Sie auf dem 
richtigen Weg sind? Ja, das sind Sie», 
betonte Kathrin Giger. Die Pflegi ist 
nun eines der 60 Unternehmen, die 
das Prädikat «UND» haben. «Es ging 
nie nur um die Urkunde, sondern da-
rum, unseren Betrieb entwickeln zu 
können», betonte Direktor Thomas 
Wernli. Dies sei laut Giger ein weite-
rer Vorteil auf der Suche nach Fach-
kräften. «Zufriedene Angestellte be-
deuten zufriedene Bewohner», ist die 
Projektleiterin seitens der Fachstelle 
Familie & Beruf überzeugt. Die Pflegi 
hat nun drei Jahre Zeit für die Um-
setzung der Massnahmen.

Sie freuen sich, dass sich die Pflegi in Sachen Vereinbarkeit von Familie und Beruf auf den neusten Stand bringen will, v. l.: Lucie Renner (Fachstelle Familie & 
Beruf), Thomas Wernli (Direktor Pflegi), Martina Bucher (Personalverantwortliche Pflegi) und Kathrin Giger (Projektleiterin seitens der Fachstelle Familie & Beruf).
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««Haben immer ver-
sucht, auf Verein-
barkeit zu achten

Thomas Wernli, Direktor Pflegi

««Die Pflegi ist  
wie ein gut 
geführtes Hotel

Befragte Mitarbeiterin

Kallern

Bundesfeier  
den ganzen Tag

Der Kallerer Gemeinderat freut sich, 
die Bevölkerung zur traditionellen 
1.-August-Feier einladen zu dürfen. 
Am Morgen ab 10 Uhr werden die Be-
sucher mit einem Brunch und an-
schliessendem Kaffee und Kuchen 
durch die Landfrauen verwöhnt. Um 
16 Uhr findet ein Spielnachmittag 
statt. Treffpunkt ist beim Schulhaus. 
Es sind alle Kinder und Erwachsenen 
zum Mitmachen eingeladen. 

Mit Challerer Dorfmusik
Um 18.45 Uhr beginnt die offizielle 
Feier, organisiert durch die «Camper-
Family», mit Apéro – offeriert von der 
Gemeinde – und der musikalischen 
Umrahmung durch die Challerer 
Dorfmusik. Die Organisatoren freuen 
sich auf einen gemütlichen National-
feiertag mit Unterhaltung und 
«gluschtigen» Speisen.

Bünzen

229 000 Franken 
erhalten

Die Finanzausgleichszahlungen für 
das kommende Jahr basieren auf den 
Bestimmungen des Gesetzes über den 
Finanzausgleich zwischen den Ge-
meinden, auf der Grundlage der 
massgebenden Basiszahlen aus den 
Jahren 2015 bis 2017 errechnet. 143 
Gemeinden erhalten Finanzaus-
gleichsbeiträge in der Höhe von netto 
rund 87 Millionen Franken. 68 Ge-
meinden leisten Abgaben von netto 
rund 60 Millionen Franken. Somit fi-
nanziert der Kanton einen Anteil von 
27 Millionen Franken, der aus den 
Steuerzuschlägen für den Finanzaus-
gleich sowie aus einem weiteren Ver-
mögensabbau in der Spezialfinanzie-
rung Finanzausgleich stammt.

Keine Übergangs- 
beiträge zugute

Die Gemeinde Bünzen wird im kom-
menden Jahr einen Finanzaus-
gleichsbeitrag von 229 000 Franken 
erhalten. Im Vorjahr waren es noch 
225 000 Franken. Gemeinden erhal-
ten zudem für die Jahre 2017 bis 
2021 Übergangsbeiträge, wenn die 
Optimierung der Aufgabenteilung 
und die Neuordnung des Finanzaus-
gleichs für diese Gemeinden gemäss 
der errechneten Gesamtbilanz zu 
einer Mehrbelastung von mehr als 
zwei Steuerfussprozenten geführt 
hat. Bünzen stehen keine Übergangs-
beiträge zu.

Meldungen wegen Hunden
Aktuelles aus dem Gemeindehaus Boswil

Alle Jahre wieder kommt es zu Re-
klamationen aus der Bevölkerung be-
züglich der Hundehaltung. Es werden 
immer wieder Hundehaltende festge-
stellt, die ihre Tiere frei laufen lassen 
oder an Auszugsleinen führen und 
ihre Hunde versäubern lassen, ohne 
den Hundekot aufzunehmen und kor-
rekt zu entsorgen. Ganz eklig wird es, 
wenn Hundekotsäcklein zugeknotet 
in die Wiesen geworfen werden. Im 
Dorf stehen etliche Robidog-Sammel-
behälter für die Entsorgung des Hun-
dekots zur Verfügung.

Wer einen Hund hält, ist verpflich-
tet, Hundekot, den sein Tier hinter-
lässt, sofort selber zu beseitigen. 
Diese Pflicht besteht überall – somit 
nebst auf Trottoirs oder in Gärten 
auch auf sämtlichen landwirt-
schaftlich genutzten Flächen und 
im Wald. Es ist eine Sauerei, den 
Kot einfach liegen zu lassen. Einer-
seits ist es unangenehm, wenn je-
mand hineinsteht und andererseits 
schadet es den Nutztieren in erheb-
lichem Mass.

Robidog-Säcke verrotten  
in der Natur nicht

Der Hundekot ist in verknoteten Plas-
tiksäcken in den Robidog-Sammelbe-
hältern zu entsorgen. Immer wieder 

trifft man im Wald oder an Wegrän-
dern deponierte Robidog-Säcke an. 
Es bringt nichts, die gefüllten Plas-
tiksäcke irgendwo in der Natur zu 
entsorgen, denn Plastik verrottet be-
kanntlich nicht.

Bisher keine Bussen  
ausgesprochen

Das Polizeireglement der Gemeinde 
Boswil regelt klar, dass Hunde auf 
verkehrsreichen Strassen und öffent-
lichen Plätzen an der Leine zu führen 
sind. Zudem ist das unbeaufsichtigte 
Laufenlassen der Hunde verboten. Es 
wird darauf hingewiesen, dass fehl-
bare Hundehalter gebüsst werden 
können. 

Der Gemeinderat hat bisher keine 
Bussen aussprechen müssen und 
gibt der Hoffnung Ausdruck, dass 
dies auch künftig nicht nötig sein 
wird. Weiter gilt es festzuhalten, 
dass das unbeaufsichtigte Laufen-
lassen von Hunden grundsätzlich 
nicht gestattet ist. Zudem besteht bis 
Ende Juli in den Wäldern und an den 
Waldrändern eine generelle Leinen-
pflicht. Der Gemeinderat bedankt 
sich bei dieser Gelegenheit bei allen 
pflichtbewussten Hundehalterinnen 
und Hundehaltern für ihr vorbildli-
ches Verhalten.� --gk

Mit Schalk am Abgrund
Sins: Finissage von «Kunst im Garten»

In Sins endet am nächsten 
Sonntag, 22. Juli, die Ausstellung 
«Kunst im Garten» mit zehn 
Künstlerinnen und Künstlern. 
Weit über tausend Personen 
besuchten die Schau, die Natur 
und Kunst verbindet. An der 
Finissage liest Heini Gut.

Die öffentliche Finissage der Ausstel-
lung am 22. Juli dauert von 11 bis 15 
Uhr. Um 12 Uhr liest der beteiligte 
Künstler und Wortschöpfer Heini Gut 
seine Anagramme zum Thema Gar-
ten. Mit den gleichen Buchstaben 
werden neue Begriffe, Gedichte und 
Geschichten kreiert. Andere Texte 
ziehen sich über zahlreiche Zeilen 
und sind komplex gebaut. Immer ist 
aber Guts Schalk zu spüren, der un-
versehens in Abgründe blicken lässt.

Für die Ausstellung in Sins hat Hei-
ni Gut Buchstaben aus Rasenteppich 
ausgeschnitten und sie auf dem Weg 
um das Haus zu Wörtern formiert. 
Ihre Botschaft erschliesst sich nur 
dem, der den Zeichen folgt und diese 
begeht. 

Die Ausstellung ist nur noch diesen 
Freitag, Samstag und Sonntag, 20. bis 
22. Juli, jeweils von 16 bis 21 Uhr frei 
zugänglich. Die Gastgeber Annemie 

und Angelica Lieder und Beat Iten 
freuen sich auf viele Besucher und 
bewirten sie auf Wunsch im Garten 
mit Speis und Trank.� --red

Heini Gut im Garten in Sins, wo 
er die Finissage mitgestaltet.
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Beinwil

Tanzabend  
bei Toni Broch

Am Freitag, 3. August, organisiert 
Toni Broch auf dem Allmendhof wie-
der einen Tanzabend. Interessierte 
tanzen zu Walzer, Cha-Cha-Cha, Dis-
co Fox, Jive, Rumba und weiteren 
Standardtänzen. Essen gibt es ab 
18.30 Uhr, Livemusik ab 19.30 Uhr. 
Unter der Nummer 079 562 78 69  
werden Reservationen entgegenge-
nommen.
  
Mehr Infos: www.allmendhof-broch.ch

Auw

Zmorge  
am 1. August

Zum 1. August organisieren die Kon-
fettipfuser Auw im Mehrzweckgebäu-
de von 9.30 bis 13 Uhr einen Zmorge. 
Ein Flyer mit den genauen Details 
wurde allen Haushaltungen zuge-
stellt. Für den Zmorge ist eine An-
meldung (anlass@konfettis.ch) erfor-
derlich. Von der Gemeinde wird wäh-
rend der Zeit von 9.30 bis zirka 11 Uhr 
für alle ein Apéro offeriert. Die Orga-
nisatoren hoffen auf viele Gäste.


